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Nro. 18. 


Geſchüftsfähigkeit der 
Minderjährigen. 


Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Geſetzentwurf über die Geſchäftsfähigkeit Min⸗ 
derjähriger und die Aufhebung der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand wegen Minder⸗ 
jahrigkeit iſt nunmehr zur Vertheilung gelangt. 
Derſelbe umfaßt 10 Paragraphen und enthält 
den Grundſatz, daß Minderjährige ohne Geneh⸗ 
migung ihres Vertreters ſich weder verbindlich 
machen, noch Rechte aufgeben können, ſo wie, 
daß ohne ſolche Genehmigung abgeſchloſſene 
Geſchäfte für ſie unwirkſam ſind und auch nicht 
etwa durch bloße Unterlaſſung ihrer Anfechtung 
während einer gewiſſen Zeit (3. B. nach dem 
Art. 1304 des Code civil binnen 16 Jahren) 
unanfechtbar werden. Was die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfs benifft, jo he⸗ 
ben wir aus denſelben nur die nachfolgenden 
hervor: Nach §. 1 find Minderjährige, welche 
das fiebente Lebensjahr noch nicht vollendet ha⸗ 
ben, zur Vornahme von Rechtsgeſchäften über⸗ 
haupt nicht fähig, während nach §. 2 Minder⸗ 
lährige, welche das ſiebente Lebensjahr vollen» 
det haben, nur mit Gene hmizung des Vaters, 
Vormundes oder Güterpflegeis durch Rechtsge⸗ 
ſchäfte Verbindlichkeiten übernehmen, oder Rechte 
aufgeben dürfen. Dagegen ſind ſie fähig, durch 
Rechtsgeſchüfte, bei welchen von ihnen keine 
Gegenleiſtung übernommen wird, Rechte zu er⸗ 
werben oder von Verbindlichkeiten ſich zu de⸗ 
freien. — Die wegen fehlender Genehmigung 
(8. 3) unwirkſamen Geſchaͤfte werden wirkſam, 
wenn der Minderjährige nach erlangter Selbſt⸗ 
ſtändigkeit fie anerkennt. Durch Zeitablauf wer⸗ 
den fie nicht wiikſam. — Derjenige, mit wel⸗ 

chem der Minderjährige ein wegen fehlender Ge⸗ 
nehmigung unwirkſames Rechtsgeſchäft abge⸗ 
ſchloſſen hat, iſt nach den Beſtimmungen des 
8. 4. an daſſelbe gebunden; er wird jedoch von 
ſeiner Verbindlichkeit frei, wenn der Vater, Vor⸗ 
mund oder Güterpfleger die Genehmigung zu 
dem abgeſchloſſenen Rechtgeſchäft verweigert. 
Eine Verweigerung wird auch dann angenom⸗ 
men, wenn auf ergangene Aufforderung der 
Vertreter des Minderjährigen oder dieſer ſelbſt 
nach erlangter Selbſiſtändigkeit die Genehmigung 
innerhalb einer Friſt von zwei Wochen nicht er⸗ 
theilt. Hat der Vater oder unter Genehmigung 
des Vormundſchaftsrichters der Vormund den 
f ſtoſiſtändigen Betrieb eines Erwerbsgeſchüftes 
dem Minderjährigen geſtattet, fo iſt letzterer zur 
ſelbſtſtändigen Vornahme derjenigen Rechtsge⸗ 
ſchäfte fähig, welche der Betrieb des Gewerbes 
mit ſich bringt. — Hat der Vater oder Vor⸗ 
um's Daſein. 


Der Kampf 
Roman 


Be, von 
Franz Ewald. 


| . Bortjegung.) : 
i „Niemals, niemals“, fagte jetzt Paul rauh, 
und hart. „Ich habe Dich für in Vorurtheilen 
befangen gehalten — niemals glaubte ich Dich 
einer ſchlechten Handlung fähig.“ 
„Schlechten Handlung, Paul? Haſt Du 
Dir das Wort uͤberlegt?“ fragte Herr Strom⸗ 
berg athemlos. 
1 „Ja, ich habe es mir überlegt, für eine 
ſolche Handlungsweiſe hätte ich keinen anderen 
Ausdruck.“ : 
5 O, Paul, Du bift grauſam — Du weißt 
nicht, wie mich Deine Worte treffen. Und doch 
ich nicht ganz ſo ſchuldig.“ 
Paul war aufgeſprungen. Er ſtand hoch⸗ 
ichtet ſeinem Vater gegenüber, der in ſich 
geſunken in ſeinem Lehnftuhle kauerte. 
m klar geworden, daß der 
tlichen Dingen ſprach, 
und Geſtalt angenom⸗ 


ne Phantaſten, ſoadern 


waren kei 
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20 er ſtand als der Rächer vor dem 
anne, um ſein verlorenes Gluͤck zurück 
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mund ſeine Genehmigung ertheilt, daß der Min⸗ 


derjährige in Dienſt oder Arbeit tritt, ſo iſt 


letzterer (§. 6) ſelbſtſtändig zur Eingehung und 
Auflöfung von Dienſt oder Arbeitsverhältniſſen 
der genehmigten Art befugt. — Hat ſich ein 
Minderjähriger fälſchlich für geſchäftsfähig aus⸗ 
gegeben und einen Anderen zur Vornahme eines 
Rechlsgeſchäfts verleitet, jo. kann letzterer nach 
8. 7 Schadenserſatz aus dem Vermögen des 
Minderjährigen beanſpruchen. — Die Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand wegen Minder⸗ 
jährigkeit findet gegen die nach Erlaß dieſes 
Geſetzes vorgenommenen Rechtsgeſchäfte nicht 
ſtatt. — Der Termin für das Inkrafttreten dies 
I Geſetzes iſt auf den 1. Oetober 1875 feſtge⸗ 
etzt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 19. Januar, Nachmittags. Der 
Bundesrath hat heute den Beſchlüſſen des Stän⸗ 
deraths, daß die öffentlichen Spielhäuſer bis 
Ende 1877 ſämmtlich geſchloſſen und alle kanto⸗ 
nalen Eingangsgebühren bis 1890 ohne Entſchaͤ⸗ 
digung aufgehoben werden ſollen, ſeine Zuſtimm⸗ 
ung ertheilt. 

Paris, Montag, 19. Januar, Nachmitlags. 
Das Journal „Univers“ iſt wegen der in ſeiner 
letzten Nummer erfolgten Publikation des Hirten» 
briefes des Biſchofs von Perigueux ſowie wegen 
der in derſelben Nummer enthaltenen Artikel auf 
zwei Monate juspendirt worden. 

Paris, Montag, 19. Januar, Abends. 
Der Hirtenbrief des Biſchofs von Perigueux, we 
gen deſſen Veröffentlichung das klerikale Organ 
„Univers“ heute ſuspendirt worden iſt, behandelt 
die Enchklika des Papſtes vom 21 November 
und enthält die heftigſten Angriffe gegen 
Deutſchland, Italien und die Schweiz. 

Paris, Montag, 19. Januar, Abends. Das 
„Journal de Paris“? jagt in einem Artikel, wel⸗ 
cher die jüngſten Ausführungen der „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung” über Frankteichs 
Stellung zu dem Ultramontanigmus beſpricht: 
Wir werden dem Kampfe, welchen Deutſchland 
gegen den Katholielsmus führt, als einfache Zu⸗ 
ſchauer beiwohnen. Unſer Intereſſe gebietet 
uns, uns in friedlicher Arbeit zu ſammeln. 
Wir werden aus unſerer Zurückgezogenheit nicht 
heraustreten. — Wie die „Preſſe“ verſichert, 
würde gegen den Biſchof von Perigueux wegen 
des von ihm erlaſſenen Hirtenbriefes ein Ver⸗ 
fahren vor dem Staatsrath eingeleitet werden. 

Petersburg, Montag, 19. Januar, Mit⸗ 
tags. Der Statthalter von Polen, General 
Feldmarſchall Graf Berg, iſt geſtern hier an der 
Lungenentzündung verſchieden. 8 


— — — 
Lebte ſie denn damals noch als — als Du 
mir ihren Todtenſchein gabſi?“ 
„Ja,“ murmelte Herr Stromberg tonlos. 
„O, barmherziger Gott —“ 


Paul brachte das Wort nicht über ſeine 


Lippen, welches ihm auf der Zunge ſchwebte. 

Aber er wandte ſich von ſeinem Vater ab und 

durchmaß mit raſchen Schritten das Gemach. 
Dann blieb er wieder vor ſeinem Vater 


en. 
„Ich muß die Wahrheit wiſſen — Alles. 
Ich muß gut machen, wenn ich kann.“ 

Es leuchtete blitzartig in den bleichen ver⸗ 
wirrten Zügen des alten Mannes auf. 

„Paul, Du wollteſt gut machen? Und was 
wird aus Emilien?“ 

„Du fragſt noch, Vater, was kümmert mich 
Emilie? Sie muß mich freigeben — ſie wird 
mich freigeben — o, ich weiß es, ſie wird es 
nur zu gerne thun.“ i | 

„Paul — eine Frage; Kannſt Du Deinem 
Vater verzeihen?“ 8 

Eine qualvolle Angſt prägte ſich in den 
Mienen des alten Mannes aus. Aber kein Zug 
in Paul's Antlitz wurde weicher, milder. 

„Ich weiß nicht, Vater, in wie weit Du 


Theil an einer Handlung genommen, welche, 
wenn 
brechen 
f anſtehen, die 
zu ziehen.“ 


neu fahne das dee e 
wäre und ich würde keinen Augenblick 


Schuldigen zur gerechten Strafe 


ehen.“ 19. e in rn 

aul!“ rief Herr Stromberg entſetzt aus. 
ef r nicht 
n?“ 5 5 1 i * N an h 


% 


| Petersburg, Montag, 19 Januar. Aus 
Veranlaſſung des kaiſerlichen Reſkripts betref- 


fend den Unterricht hat der Adel von 
Moskau dem Kaiſer eine Erwiderungs⸗ 
adreſſe überreicht. in welcher die vollſte 


Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen des Res 
ſkripts ausgeſprochen wird. 

Stockholm, Montag, 19. Januar, Mittags. 
Der Reichstag iſt heute vom Könige eröffnet 
worden. In der Throntede wird der freunde 
ſchaftlichen Beziehungen Schwedens zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten gedacht und als ein Zeichen 
des beſonders freundlichen Verhältniſſes zu dem 
deutſchen Reiche der Beſuch des Kronprinzen 


des deutſchen Reiches und von Preußen hervor- 


geboben. Von neuen Geſetzvorlagen werden an⸗ 
gekündigt: ein Handels- und Schiffahrtsgeſetz 
für den Verkehr zwiſchen Schweden und Nor 
wegen, eine Vorlage betreffs Bewilligung von 
Theurungszulagen die Staatsbeamten, eine 
fernere Vorlage weten Fortſetzung des Baues 
von Staatdeilenbahnen, ſowie den Plan, der be— 
züglich der Reorganiſation des Heeres und der 
Flotte ausgearbeitet worden iſt. Die hiermit 
eng zuſammenhängende Frage über das Aufhö⸗ 
ren der militäriſchen Grundſteuern wird noch 
von der Regierung berathen und in der jetzigen 
Seſſion nicht mehr zut Vorlage gelangen. 

Petersburg, Dienſtag, 20. Januar, Bors 
mittags. Der „Regierungsanzeiger“ veröffent 
licht das Reichsbudget für das Jahr 1874. 
Daſſelbe veranſchlagt die Einnabmen auf 
539,85 1,656 Rubel, die Ausgaben auf 536,683,836 
Rubel, weiſt alſo eine Mehreinnahme von 3, 167,820 
Rubel nach. N 

Waſhiugton, Montag, 19. Januar. More 
riſon Waite iſt zum Oberrichter am oberſten 
Gerichtshofe ernannt worden. 


Landtag. 
Abgeordneten haus, 

31. Plenarſitzung. Dienſtag 20. Januar. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg, Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, 
Cultusminiſter Dr. Falk und mehrere Com⸗ 
miſſare. — Nach einigen geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen tritt das Haus ſofort in die Tagesord⸗ 
nung ein: ; 

J. Fortſetzung der dritten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Beurkundung des 
Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung. 

Die Berathung beginnt bei dem § 52, 
welcher lautet: „Alle dieſem Geſetze entgegen- 
ftebenden Vorſchriften treten außer Kraft. Ein 


„Bedenke, daß Du in dem Falle wahrlich nicht 
als ein Vater an mir gehandelt hätteſt. Aber 
gieb' mir jetzt Antwort auf meine Fragen — 
ich muß klar ſehen. Wann haſt Du zuletzt von 
Marie Schneidler gehört?“ 

„Bald nach Deiner Ankunft im Vaterhauſe,“ 
entgegnete der Greis, gebrochen an Leib und 
Seele. 

„O, mein Gott bin ich denn wahnſinnig? 
Es ſollte wahr ſein — wirklich wahr? Marie 
lebt, während ich um die Hand einer Auderen 
werber Vater! Vater! wie willſt Du das ver⸗ 
antworten?!“ k 

„, Paul, höre mich an, ehe Du richteſt,“ 

ſtöhnte der alte Kaufberr. „So wahr mir Gott 
helfe, ſch bin nur halb jo ſchuldig und hätteſt 
Du nicht ſogleich nach Deiner Ankunft um Emi⸗ 
liens Hand angehalten — Marie Schneidler 
wäre Dir von Deinem Vater entgegen geführt 
worden.“ 

„O Gott, träume ich denn? Sie lebt?“ 

„Ja, Paul — ich hoffe, ſie lebt,“ ſagte 
Herr Stromberg mit Thränen in den Augen. 
„O, vergieb' mir, Paull Ich war einſt ſtolz und 
hochmüthig, als ich Dir damals meine Ein⸗ 
willigung verſagte, aber ich habe ſchwer dafür 


ſelbſt am Beſten jagen können.“ 


vor ihm in hellem Sonnenſchein glänzt 
eine glädlich Zukunft. 
[Wenige Minuten g 


Gleiches gilt von den Beſtimmungen, welche die 
Schließung einer Ehe wegen Verſchiedenheit des 
Religionsbekenntniſſes verbieten, und welche eine 
ſtaatliche Einwirkung auf die Vollziehung der 
Taufe anordnen.“ — f 
Hierzu beantragen: 1. Abg. Dr. Petri: 
Zwiſchen dem Wort: „Religionsbekenntmiſſes“ u. 
dem Wort: „verbieten“ die Worte einzuſchalten: 


„oder die Trennung einer Ehe dem Lande nach 


wegen des Religionsbekenntniſſes!.“ — 2. Abg. 
Dr. v. Gerlach: Den zweiten Theil des 8 52, 
der mit den Worten beginnt: „Ein Gleiches 
gilt“ zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Petri befürwortet ſeinen Antrag 
unter Hinweis auf die Beſtimmungen des ge⸗ 
meinen Rechts, nachwelchem Katholiken nur von 
Tiſch und Bett getrennt werden können. Es ſei 
demnach einem geſchiedenen katholiſchen Ehegat⸗ 
ten ſelbſt dann nicht möglich, eine Ehe einzu⸗ 
gehen, wenn er ſeine Religion wechſelt. Außer⸗ 
dem würde nach den Grundfägen des kanoniſchen 
Rechts eine civiliter eingegangene Ehe und dem⸗ 
nächſt getrennte Ehe immer als ungetrennt an⸗ 
geſehen werden, ſo daß es in keinem Falle einem 
katholiſchen Ehegatten moglich ſet, eine neue 
Ehe einzugehen. Dieſe Ehehinderniſſe zu beſei⸗ 
tigen, ſei der Zweck ſeines Antrages. — 

Abg. v. Bismarck (Flatow) erkläri ſich gegen 
den Antrag. 
nicht, demſelben zuzuſtimmen. 
Miniſter aus, ganz unmöglich, ſo beiläufig 
einen der wichtigſten Grundſätze des kanoniſchen 
Rechts zu beſeitigen. Es möge ja richtig ſein, 
daß es ſich empfehle, dieſen Grundſatz des kano⸗ 
niſchen Rechts zu beſeitigen, dann müßte aber 
ganz anders disponirt werden, als der Antrag⸗ 
ſteller disponirt wiſſen wolle, inſofern er die 
Sache negativ anfaſſe, und das Chehinderniß 
negativ beſeitigen wolle, während jeder poſitive 


Ausdruck, der an deſſen Stelle treten ſolle, fehle. 8 


Er habe es für erforderlich erachtet, über das 
Eheſchließungsrecht befondere Vorſchriften zu er⸗ 
laſſen und bereits die Vorarbeiten hierzu ange⸗ 
ordnet. Dabei werde ſeines Erachtens auch 
dieſer Punkt in Betracht gezogen werden müfſſen. 
Er glaube daher, daß der Antrag, wie er vor⸗ 
liege, ſich nicht zur Annahme empfehle. 

Abg. v. Gerlach rechtfertigt ſeinen Antrag, 
der den Zweck habe, das bisher zwiſchen Juden 
und Chriſten beſtandene Ehehinderniß auch fer⸗ 
nerhin aufrecht zu erhalten. 

Cultusminiſter Dr. Falk erklärt ſich gegen 
den Gerch laſchen Antrag. Da nach der Auffaſ⸗ 
ſung der K. Staatstegierung der Taufzwang ſich 
nach Einführung der Verfaſſungs Urkunde, 115 
mentlich nach den Beſtimmungen des Art. 12 
nicht mehr aufrecht erhalten laſſe. Es habe ihr 

„Goit ſei Dank, Vater! Vergteb' mir, daß 
ich einen Augenblick an Dir zweifeln konnte.“ 

„Du hatteſt Grund genug dazu, Paul.“ 

„Aber nun ſage mir das Nähere. Wie 


| 


Auch der Juftizminifter vermag | 
Es jei, führt der 


| 


war es möglich, daß Marie ſpurlos verſchwinden 


konnte — daß ſie nie wieder ein 
von ſich gab?“ 
„Das weiß ich nicht, das wird 


Lebenszeichen 
ſie Dir 
} 


„Aber wo iſt fie? Wo finde ich fie? 
„Ich bitte Dich, Dich mit dieſer Frage an 
unſeren alten, treuen Buchhalter Paulſen zu 
wenden, mein Sohn. Er wird Dir am Beſten 
Auskunft darüber ertheilen können.“ d 
„Mein Kopf brennt mir wie im Fieber. 
Ich muß fort — ich darf keine Minute mehr 
zögern.“ 
„Ich begreife Deine Unruhe. 
eine Frage: Was wird mit Emilie?“ ix 
Ein Schatten flog über Paul's Geſicht, 
aber nur einen einzigen Moment, dann erglänzte 
es wieder im hellſten Sonnenſchein.“ N 
„Darum ſorge Dich nicht. Emilie wird 


Aber noch 


bereit ſein, das Band zu zerreißen, welches für 


ſie nur eine Kette iſt.“ 
„Ich will es hoffen, Paul.“ 2 
Vater und Sohn trennten fi. Erſterer 
athmete 5 tief und frei auf, wie er ſeit einer 
langen Reihe von Jahren nicht gethan. Er 
fühlte ſich wie von einer Centnerlaſt befreit. 
Die dunkle Vergangenheit lag hinter ihm und 
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deshalb nothwendig erſchienen, dieſe Frage in 
dieſem Geſetze zu regeln. Die Ausführungen 
des Antragſtellers halte er aber um ſo hinfälli⸗ 
ger, als der evangeliſche Oberkirchenrath vom 

rchlichen Standpunkte aus ſich mit der Auffaſ⸗ 
jung der K. Staatsregierung in Uebereinſtim⸗ 
mung befinde. 

Abg. Dr. Petri beantragt nunmehr zu $ 
52 noch folgenden Zuſatz: „Wo bisher wegen 
des Kegonbekeastalſſes eines oder beider 
Ehegatten auf Trennung der Ehe von Tiſch und 
Bett erkannt worden, tritt die gänzliche Ehe⸗ 
ſcheidung an die Stelle.“ 

Abg. Dr. Bähr (Caſſel) empfiehlt dieſen 
Antrag zur Annahme, da derſelbe nunmehr die 
Linke ausfülle, die der Juſtizminiſter in dem 
früheren Antrage gefunden habe! — Juſtizmini⸗ 
ſter Dr. Leonhardt bittet auch dieſen Antrag ab⸗ 
zulehnen, da das vorliegende Geſetz nicht die 
Eheſchließung, ſondern die Form derſelben bee 
handle. Außerdem gebe er zu erwägen anheim, 

ob es ſich empfehle, dem jo ſchwierigen Geſetze 
noch größere Schwierigkeiten zu bereiten. 

Nachdem noch Abg. Klöppel den Antrag 
Petri zur Annahme empfohlen, wird derſelbe 
mit ſchwacher Majorität angenommen, der Ans 
trag Gerlach dagegen vom Hauſe abgelehnt, im 
Ueorigen aber 8 52 unberändert genehmigt. — 
Der Schluß⸗§ 53 wird ohne Debatte angenom- 
men, ebenſo der dem Geſetzentwurfe angehängte 
Gebührentarif mit einem von der freien Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Abänderungsantrag, nach 


welchem Beſcheinigungen zum Zwecke der Taufe, 


ee Haufe,“ fein Sohn ſei. 


kirchlichen Trauungen und Beerdigungen gebüh⸗ 
renfrei ſein ſollen. 

Das Haus beſchließt ſodann noch auf den 
Antrag des Abg. Dr. Hammacher folgende Reſo⸗ 
lution: „Die K. Staatsregierung aufzufordern, 

eine Reviſton der im Bezirke des App lationd- 
gerichts Cöln und im Gebiete der vormaligen 


| 
5 freien Reichsſtadt Frankfurt a. M. geltenden 
Beſtimmungen über die Beurkundung des Per» 


ſonenſtandes vorzunehmen und die thunlichſte 
Gleichförmigkeit der desfallſigen Geſetzgevung 
für die ganze Monarchie herbeizuführen.“ — 
Damit iſt die dritte Berathung beendet. 
Die Abſtimmung über das ganze Gejeg wird 
eine namentliche ſein, die jedoch erſt erfolgen 
kann, nach dem ſich die Zuſammenſtellung der 
Beſchlüſſe in den Händen der Abgeordneten be⸗ 
findet. . 
Es folgt. 
II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Provinzialordnung für die Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien u. 
Sachſen. a 
Der Miniſter des Innern glaubt die Gele⸗ 
genheit warhnehmen zu müſſen, und ſich über 
die Ausführung der Kreisordnung, den Vor⸗ 
läufer des vorliegenden Entwurfs, auszulprechen. 
Die Praxis habe bewieſen, daß alle Beſücchtun⸗ 
gen nach dieſer Richtung hin unbegründet ger 
weſen ſeien. So habe ſich faft die genügende 
Anzahl von Perſonen zur Uebernahme der Aemter 
gefunden und nur wenige Fälle ſeien vorge⸗ 
kommen, bei denen eine Commiſſariſche Ver⸗ 
waltung habe eintreten müſſen. Von 214 vor» 
gelegten Tableaux ſeien bereits 190 von ihm 
(dem Miniſter) beſtätigt worden. Er hoffe, 
daß auch die Provinzialordnung nach einer einge⸗ 
gehendenden Berathung in einer beſonderen 
Commiſſion die Zuſtimmung des Hauſes finde, 
— Abg. Frenzel. Wenn er in der vorigen Legis⸗ 
laturperiode im Haufe geweſen wäre, jo würde 
er für die Kreisordnung geſtimmt haben und 
zwar, weil dieſelbe um vieles beſſer ſei, als dieſe 
Vorlage und namentlich das Prinzip der gleichen, 
auf welchem er ſtehe, weit mehr wahre, als die 
Provinzialordnung, in welcher keiner, der nicht 
Grundbeſitzer ſei, Mitglied der ſtädtiſchen Ver- 
tretung ſein könne. Er hoffe indeß, daß die 
Commiſſion diejenigen Mittel finden werde, 


Er durfte, er konnte ja nicht mehr daran. 

zweifeln, daß Marie noch lebe und daß Franz, 

der ihm durch den Schluß der Vorſehung zuge- 

führte Knabe, der Flüchtling aus dem „Grauen 

Jetzt galt es vor 
Allem, Mariens Aufenthalt zu entdecken und ſie 
den Händen des Paſtors Sieverling zu ent 
ziehen. ; 

Es iſt beſſer, ich gehe allein, Herr Paul. 
Es thut ganz gewiß nicht gut, wenn Sie dem 
heuchleriſchen Schwarzrock gegenüber treten. Sie 
können feſt überzeugt ſein, daß ich Ihre Intereſſen 
wie meine eigenen vertreten werde.“ 

„Das weiß ich Paulſen, aber wäre es nicht 
beſſer, wenn ich ſelbſt den Schurken zum Ge⸗ 
ſtändniß ſeiner Schuld brächte?“ 

„Nein, Herr Paul, dazu bleibt uns noch 
immer Zeit, aber ich glaube nicht, daß wir das 

nöthig haben werden. Sie konnen unbeſorgt 
fein uud es iſt beſſer, daß unnützes Aufſehen 


2 vermieden wird. Ich werde ſofort zu ihm gehen, 


denn. — fügte der Alte hinzu, „wir dürfen dem 
ſchurkiſchen Pfaffen keine Sekunde Zeit laſſen. 


er So wie jo hat er feine Rolle ausgespielt.“ 


„Wir wollen es hoffen, die Welt wird nicht 
ärmer durch einen ſolchen Verluſt. Was gedenkſt 
Du vorläufig zu thun?“ 
Bi, „Ich möhte nicht vorher davon ſprechen, 
ich muß ſehen, von welcher Seite ich ihm am 
Beſten auf den Leib rücken kann. Gehen Sie 
25 2 8 Herrn Vater, er ſehnt ſich ſo ſehr nach 


hrer Gegenwart.“ s 
„Mein armer Vater! Ich bin ſehr hart 


* 


Vertreter einverftanden geweſen ſei. 
ſcheidung dieſer Frage komme es namentlich 
darauf an, zu unterſuchen, ob bei der Größe 
der Provinz es den Organen derſelben möglich 
ſei, diejenigen Aufgaben zu erfüllen, die ſie er⸗ 
füllen ſollen. Der Herr Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Preußen habe aber jeibit erklärt, daß die 
Größe der Provinz bisher für die Verwaltung 
derſelben kein Hinderniß geweſen, und ebenſo 
hätten ſich die Vertreter der Provinz ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Organe derſelben ihre Pflicht er⸗ 
füllt hätten. 
geweſen, wenn der Miniſter des Innern aus 
dieſen Erwägungen dieſe Frage für den Augen⸗ 
blick als geſchloſſen betrachte. 
glaube alſo, daß der Landtag dieſe Frage nicht 
im Sinne des Abg. Rickert werde entſcheiden 
können, wenigſtens werde derſelbe jedenfalls ab- 
warten müſſen, wie ſich der neu zuſammenzu⸗ 
ſetzende Provinziallandtag über dieſe Frage ent⸗ 
ſcheiden werde. 
geſchloſſen. — Es folgt: 


De 


’ 


welche den Grundſatz ein Gleiches Recht für 
alle ſo viel wie möglich wiederherſtelle. 

Abg. Dr Lasker: Er freue ſich, daß die 
Kreisordnung ſo viele Anhänger, namentlich auch 
bei den Mitgliedern des Hauſes gefunden habe, 
welche wie Abg. Frentzel, weit nach links gingen. 

Abg. Rickert vermißt in der Vorlage die 
Abgrenzung der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Die gegenwärtig räumliche Abgrenzung ſei eine 
derartige, daß die Provinz die Aufgaben, die ihr 
geſtellt ſeien, nicht erfüllen könne. Die Bewoh⸗ 
Weſtpreußens wünſchen eine völlige Abtrennung 
von Oſtpreußen und dies ſei um ſo mehr, als 


ſie überzeugt ſeien, daß es ſich hierbei nicht bloß 
um eine Frage von kommunaler, ſondern von 
eminent politiſcher und nationaler Bedeutung 
handle. Deshalb wünſchten fie, von der Landes⸗ 
vertretung dieſe Frage 
damit Weſtpreußen diejenigen nationalen Aufga⸗ 
ben erfüllen könnte, die das Vaterland von ihm 
zu erwarten berechtigt ſei. Er werde deshalb zu 
dieſer Vorlage einen auf Trennung der Provinz 
Preußen gerichteten Antrag ſtellen und bitte er, 
dieſe Frage dann näher und in dem von ihm 
beantragten Sinne entſcheiden zu wollen. 


entſchieden zu ſehen, 


Abg. Dr. Friedenthal iſt der Anſicht, daß 
die Vorlage trotz der Mängel, die ihr anhafte⸗ 
ten, zum Geſetz erhoben werden müſſe, da es in 


einer Commiſſion möglich ſein werde, dieſelbe 


durch Verbeſſerungen annehmbar zu machen. 
Er hoffe, daß es moͤglich ſein werde, über alle 
Punkte eine Einigung zu erzielen und bitte er 
deshalb um Verweiſung der Vorlage an eine 


Commiſſion. — Nach einigen kurzen Bemerfun- 
gen des Miniſters des Innern wendet ſich Abg. 
v. Sauden-Zarputihen gegen die Ausführungen 
des Abg. Rickert. 
Frage, bemerkt Redner, ſei bereits auf dem letz⸗ 
ten Provinziallandtage der Provinz Preußen in 
ernſte Erwägung gezogen und der Antrag auf 
Theilung der Provinz Preußen abgewieſen, womit 


Die von demſelben angeregte 


ein ſehr bedeutender Theil der weſtpreußiſchen 
Bei Ent⸗ 


Es ſei daher ganz in der Ordnung 


Er, Redner, 


Die Diskuſſion wird hierauf 


III. Die Fortſetzung der Etatberathung. 


(Der Miniſterpräſident Fürſt Bismarck tritt in's 
Haus) die dauernden Ausgaben für das Mi⸗ 
niſterium der, auswärtigen Angelegenheiten im 
Betrage von 137,200 Thlr. ſowie die Einnah⸗ 
men und Ausgaben für das Geſetzſammlungs⸗ 
debitskomtoir (55,400 Thlr. und 61,750 Thl.); 
ſowie für den Staatsanzeiger (92,500 Thlr. und 
95,300 Thlr.) werden ohne Debatte bewilligt. 
Es folgen die dauernden Ausgaben für das 
Bureau des Staatsminiſteriums (90,600 Thlr. 
darunter 31,000 Thlr. geheimer Fonds für all- 
gemeine politiſche Zwecke.) Dazu nimmt das 
Wort Abg. Richter, um gegen die Bewilligung 
dieſes Dispoſitionsfonds zu ſprechen. 
fi hierzu, führt Redner in längerer Rede aus, 
um ſo mehr verpflichtet, 
Wirkung dieſes gebeimen Fonds namentlich au 


Er ſehe 


weil die ſchädliche 
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gefehlt hat, ſo fehlte er aus Liebe zu Ihnen — 

er 2 Sie in ſeiner Weiſe glücklich machen.“ 
u 


weiß es, ich habe ihn längſt vergeben. 


Aber nun eile! Jede Minute, die mich von Marie 
fern hält, wird mir zur Ewigkeit.“ 


Fünf Minuten ſpäter verließ Paulſen das 


Haus und ſchlug den Weg nach dem Hauſe des 
Paſtors Sieverling ein. 
eilte er vorwärts, ſein Ziel zu erreichen. 
nie hatte Paulſen mit größerer Freude einen 
Anftrag übernommen, als der ihm zu Theil ge 
wordene. 

Er fand Paſtor Sieverling nicht zu Hauſe, 
aber Paulſen hatte Zeit, er wollte warten, und 
glücklicher Weife wurde ſeine Geduld auf keine 
zu harte Probe geſtellt. 
ſtunde ſpaͤter kehrte Paſtor Sieverling zurück und 
in ſeinen Zügen prägte ſich eine keineswegs 
angenehme Ueberraſchung aus, als er ſeinen alten 
Bekannten vor ſich ſah. 


Mit raſchen Schritten 
Noch 


Kaum eine Viertel- 


„Ah, Herr Paulſen,“ ſagte er überraſcht. 


„Was führt Sie hierher? Ich muß Ihnen leider 
bemerken, daß meine Zeit ſehr in Anſpruch ge⸗ 
uommen iſt.“ 


„Es iſt aber eine wichtige Angelegenheit, 


Herr Paſtor.“ 


„Um ſo mehr thut es mir leid, daß ich Sie 


bitten muß, dennoch morgen oder an einem an⸗ 
deren Tage wiederzukommen.“ 


„Herr Paſtor — ich kann aber nicht wieder⸗ 


5 ſagte Paulſen mit ſehr entſchiedenem 
one. 
ſchleunigſt erledigt werden muß.“ 

„Erledigt werden muß? Sie belieben da 
einen ſonderbaren Ton anz 


„Es handelt ſich um eine Sache, die 


piguitt. 80 


„Treten : Br 
a DR 


Was der Vorredner gejagt, 


gegen 
Dann wird die Sitzung auf morgen 11 Uhr 
—— 


tretend, feſt entſchloſſen, ſich durch nichts zurück 
ſchrecken zu laſſen. 
Sache. 
Ihnen und das Ding iſt erledigt.“ 


Sieverling in gedehntem Tone. 


darüber zu haben, wohin Sie Marie Schneidler 
gebracht haben.“ 


dieſes plötzliche Ausſprechen ſeiner Abſicht den 
Paſtor außer Faſſung zu bringen, ſo war er 
vollſtändig getäuſcht. 
Miene, ja, er ſah den Buchhalter an, als ob et 
an der Verſtandesklarheit deſſelben zweifle. 


geblieben iſt,“ fuhr Paulſen aber unbeirrt fort. 


wirklich nicht mehr umhin, Ihnen mein Er⸗ 
ſtaunen über Ihr ſonderbares Benehmen auszu⸗ 
ſprechen“, ſagte jetzt Sieverling. Sie ſprechen 
da von Dingen, die mir vollſtändig unklar find." 


ſtatten wollen, Ihrem Gedächtniſſe ein wenig zu 
Hülfe zu kommen. Es hieß damals, jene Marke 
Schneidler, ſollte bei dem Brande umgekommen 
ſein. Ich habe nun aber in Erfahrung gebracht, 
daß dem nicht ſo iſt, ſondern Alles auf einem 
bloßen Irrthum beruht. Eben dieſelbe Marie, 
welche unſer junger Herr als todt beweint und 
betrauert hat, lebt und erfreut ſich gerade Ihres 
beſonderen Schutzes.“ 5 


mir imme 


ine 


die Preſſe, immer mehr hervortrete. Er gehe 


nicht ſo weit, zu behaupten, daß der Regierung 


kein Einfluß auf die Preſſe zuſtehen dürfe, 
ſondern er glaube ſogar, daß die Regierung ohne 
Preſſe gar nicht exiſtiren könne und dazu bes 
fähigte Beamte bedürfe. Er habe daher auch 
keinen Widerſpruch erhoben gegen die Bewilli⸗ 
gung der Gehälter für die Beamten des Preß⸗ 
büreaus. — Von der Provinzialkorreſpondenz 
wi ſſe man dagegen nicht, woher fie komme. 
Unter derſelben ſtehe einfach: Liedtke. Ja aber 
wer iſt Liedtke? (Große Heiterkeit.) Schlage 
man den Adreßkalender nach, ſo finde ſich ein 


Geheimer Regiſtrator Liedtke vor, für welchen 
im Etat 960 Thlr. Gehalt ausgeworfen ſeien 
und dieſer Herr ſolle für die Provinzialkorreſpon⸗ 
denz verantwortlich ſein. 
in der letzten Zeit etwas anſtändiger geworden, 
(Heiterkeit) ſo wäre er (Redner) nicht abgeneigt, 
den Fonds für dieſelbe zu bewilligen, aber nur 
unter der Vorausſetzung, daß fie ſich giebt, für 
das was ſie iſt und die Dunkelheit, in die ſie 
ſich jetzt zu hüllen ſuche, verſchwindet. Aller⸗ 
dings müſſe er ſich von dieſem Blatte aber ver⸗ 
bitten, daß es ſich herausnehme, die einzelnen 


Da indeß dieſes Blatt 


Mitglieder dieſes Hauſes und die Parteien ge⸗ 
wiſſermaßen zu ſchulmeiſtern. Vor den Wahlen 
habe leder Einzelne der Parteien in der Pro- 
vinzial⸗Correſpondenz eine zurechtweiſende Kritik 
zu erfahren und nach den Wahlen wurde über 
das Reſultat derſelben daß nämlich eine liberale 
Majorität gewählt ſei, das tiefſte Bedauern aus 
geſprochen. Nun koͤnne man doch nicht verlangen, 
daß dieſelbe Majorität deren Daſein man bes 


daure, die Mitttel zum Kampfe gegen ſich be⸗ 
willigen ſollte. (Heiterkeit). N 


Aus dieſem Grunde bitte ich lehnen Sie 


die Poſition ab (Lebhaftes Bravo.) 


Miniſter des Innetn Graf Eulenburg: 
a mag recht amüſant, 
einzelne Details mögen auch wahr ſein, ich kann 
dasnicht wiſſen. Darauf kommt es aber auch 
nicht an, ſondern nur auf die Richtung, welche 


der Hr. Redner dabei eingeſchlagen hat, indem 


er der Regierung weniger zuſtehen will, als 
jeder einzelnen Partei im Lande: das Recht zu 
belehren und ſich gegen Angriffe zu wahren, Er 
will ihr die Lehrmittel und die Waffen nehmen, 
die fie in den Stand ſetzt, durch Verſuche zur 
Belehrung und Klarmachung Verdächtigungen 
und falſche Auffaſſungen zurückzuweiſen. Würde 
der Regierung die Möglichkeit hierzu genommen, 
jo würde man ihre Kraft derart lähmen, daß 
— ihre unabweisliche Aufgabe nicht erfüllen 
ann. 


Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) dankt dem 


Abg. Richter für ſeine Enthüllungen iſt aber 
der Meinung, daß man der Regierung einen 
Fonds bewilligen müſſe, damit ſie auch ihrerſeits 
im Stande ſei, Angiffe zurückzuweiſen, das müſſe 


ſie aber offen thun, ohne jede Geheimnißkrämerel. 


Er komme immer wieder darauf zurück, daß 
man beſſer thun werde, den Zeitungsitempel 
aufzuheben und ein gleiches Recht für alle zu 
ſchaffen. — 


Abg. Lasker hat volles Vertrauen zur Re⸗ 


gierung und wird ihr auch heute dieſen Fonds 
bewilligen. Wenn Tweſten einmal die Abſetzung 
dieſer Fonds beantragt hat, ſo geſchah es weildamals 
die liberale Partei mit dieſen Mitteln in unerhörter 
Weiſe augegriffen worden (Gelächter). Wenn der 


iniſter erfläre, daß er keinen Mißbrauch mit 


dem Fonds treibe, dann ſei kein Grund vor⸗ 
handen, deuſelben zu verweigern. — Der Mint⸗ 
ſter des Innern 
Vorredner konne ganz beruhigt fein, denn es 


erklärt hierauf: „Der Herr 


werde über dieſen, ſo wie über jeden anderen 


Fonds gewiſſenhaft disponirt“. — Die Diskus 


fion wird geſchloſſen und der Antrag des Abg. 
Richter auf Streichung der Poſition mit 205 
141 Stimmen vom Hauſe abgelehnt. 


ein — unter allen Umſtänden bitte ich Sie, ſich 
kurz zu faſſen.“ 


„So kurz wie möglich,“ ſagte Paulſen ein⸗ 


Er vertrat eine geheiligte 
„Es bedarf nur einiger Worte von 


„Ich bin in det That gefpannt“, ſagte 
„Herr Paſtor, ich wünſche eine Auskunft 


Wenn Paulſen der Meinung war, durch 


ieverling verzog keine 


„Ich möchte nur wiſſen, wo Marie Schneidler 
„Mein lieber Freund, ich kann jetzt aber 


„Ich glaube nicht, wenn Sie mir nur ge⸗ 


Meine 


2 — Die Sache wird 
ſelhafter“, ſagte der Paſtor mi 


mer 


* e 


ten und nach Beendigung der Reichs tags⸗Sitzun⸗ 


führung des Prinzips der Pairs-Ernennungen 


geſagt, daß meine Zeit ſehr knn 


ſagte Paulſen mit bebender Stimme. 


Schuldigen leer ausgeben, iſt ſie todt, dann wird 
die gerechte Strafe Sie und Ihre Hetfershel⸗ 
fer ereilen. Leben Sie wohl — ich hoffe, Sie 
en auch dieſes Mal, wie ſchon oft — ges 
ogen.“ 


vertagt. T. O.: Anträge, Petitionen. Schlu 
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Deutſchland. 

Berlin, 20. Jan. Seitens der ruſſiſchen 
Staatsregierung ſind neuerdings für den Reiſe⸗ 
verkehr im Königreich Polen reſp. in den far 
erlich ruſſiſchen Staaten abändernde Paßbe⸗ 
ſtimmungen getroffen worden, welche durch die 
Bezirksregierungen demnächſt zur Kenntniß des 
großen Publikums gebracht werden ſollen. Nach 
dieſen Beſtimmungen können Ausländer fortan 
auf Grund eines, von einer kaiſerlich ruſſiſchen 
Miſſion viſirten Paſſes 6 Monat lang nach ihrer 
Ankunft in Warſchau ungehindert dort verblei⸗ 
ben oder im Lande und in ganz Rußland um⸗ 
herreiſen. Nach Ablauf dieſer Friſt haben fie 
ſich entweder mit einem neuen heimathlichen, 
von einer Ruſſiſchen Miſſion vifirten Paſſe zu 
verſehen, oder wenn ſie ſich länger in Warſchau 
aufhalten wollen, ein Ruſſiſches Legitimations⸗ 
billet zu löſen, wofür 2 Rubel auf 1 Jahr zu 
entrichten find. Dieſe Legitimationen oder Päſſe, 
welche gleichzeitig zum Umherreiſen in Polen u. 
in Rußland dienen, werden alljährlich erneuert, 
ohne daß die Inhaber genöthigt find, neue hei⸗ 
mathliche Päſſe beizubringen. Die abgelaufenen 
Heimathspaſſe bleiben beſtändig in den Händen 
der Inhaber, welche, wenn ſie die Rückkehr nach 
dem Auslande antreten wollen, einen Rußiſchen 
Paß bei der betreffenden Behörde gezen Ent⸗ 
richtung von 50 Kopeken nachzuſuchen haben. 
Ausländer, welche ſich bereits in Warſchau auf- 
halten und im Befig eines von einer Ruſſiſchen 
Miſſion viſttten Paſſes ſich befinden, können, 
auch wenn derſelbe abgelaufen iſt, ſchon jetzt das 
vorgenannte Legitimatfonsbillet löſen, wogegen 
ſolche Ausländer, deren von Preußen bezogene 
Heimaihspäſſe mit jenen Vila nicht verſehen 
15 angehalten werden, ſich daſſelbe zu ver- 
chaffen. 

— Nicht blos der preußiſche, ſondern auch 
die Landtage der anderen deutſchen Staaten den⸗ 
ken an ihre Berathuug, um dem Reichstage 
Platz zu machen. Wie das „Frankfurter Journ.“ 
aus München erfährt, hat der dortige Miniſter⸗ 
rath beſchloſſen, ſchon in nächſter Zeit die Ver⸗ 
tagung des bairiſchen Landtages eintreten zu 
laſſen, da einerſeits vorausſichtlich bis zum Zur 
ſammentritt des Reichstages das Budget doch 
nicht durchberathen ſein wird, und eine Verta⸗ 
gung des Landtags alsdann geboten eiſche int, 
andererſeits die Geſundheits-Verhältniſſe der 
Stadt München ſich noch nicht günftiger geſtal⸗ 


gen die Kammern zur Erledigung ihrer Arbei⸗ 
ten doch wieder zuſammenzuneten 9 85 185 

— Aus Elſaß Lothringen kommt die bes 
merkenswerthe Mittheilung, daß die ultramone 
tane Partei dort für die bevorſtehende Reichs⸗ 
wahl ſelbſtſtändige (natürlich für die Gentrums- 
partei verpflichtele) Candidaten aufſtellt. Die⸗ 
ſelben dürſten ſich alſo nicht der Franzoͤſiſchen 
Proteſtpartei Lauth und Genoſſen anſchließen. 

— Es war gemeldet worden, daß geſtern 
die Vermählung der Freiin Iſabella v. Man⸗ 
teuffel, der einzigen Tochter des Feldmanſchalls 
v. Manteuffel mit dem General v. Wedel ſtatt⸗ 
finden ſollte. Die Feierlichkeit hat aber unter⸗ 
bleiben müſſen, weil die Braut plotzlich ſchwer 
erkrankt iſt, wie man ſagt, am Typhus. 

— Dresden, 19. Januar. Die erſte Kam⸗ 
mer hat heute faſt einſtimmig den in der zwei⸗ 
ten Kammer geſtellten Antrag auf Aufhebung 
der SS. 92 und 103 der Berfafjung und Ein⸗ 


ee 123 19 8 
— Leipzig, 19. Januar. Die hieſige ges 
meinnützige Geſellſchaft hat, wie ne 
Tageblatt“ meldet, den Jahrestag der Grün⸗ 
dung des deutſchen Reichs durch ein glänzendes 
Feſtmahl gefeiert. Profeſſor Zarncke, Paſtor 


ungetrübtem Gleichmuthe. „Aber jetzt erinnere 
ich mich,“ fügte er nach einer ln Pauſe hin⸗ 
. iſt in der That bei dem 
etkommen — ich ſelbſte brachte Herrn 
Stromberg den Ladd n 
end dennoch lebt fie. Es iſt ja fehr er⸗ 
klärlich. Dazumal mag mancher Todtenſchein 
über einen Lebenden ausgeſtellt ſein und mancher 
Todte mag keinen bekommen haben. Nun, wie 
dem auch ſei — ſagen Sie mir nur, wo die 
Marie Schneidler aus der K—ſtraße geblieben 
iſt — dann wird, ſich das Weitere ſchon finden.“ 

Jetzt zuckte der Paſtor doch unwillkürlich 
zuſammen. i 

„Ach, das arme Mädchen“, ſagte er aber 
doch ſchnell gefaßt, „wenn Sie die ſuchen, dann 
kommen Sie leider zu ſpät.“ 

„Das will ich nicht hoffen, Herr Paſtor, 
um Ihrer ſelbſt willen nicht“, rief Paulſen in 
drohendem Tone aus. 

„Sie nehmen da einen, 
durchaus unpaſſenden Ton an, mein Beſter ; 
es moͤchte doch gewiß wünſchen n 
Sie ſich etwas maͤßigten. Ich h 


zelinde geſagt, 


und die gewünſchte Auskunft har 
Marie Schneidler aus der K—ſtraße ift wie ihre 
Namensſchweſter — ebenfalls kodt.“ a 

„Das wäre Ihr Unglück, Herr Paſtor“, 
f In 
Falle ſie noch gelebt hätte und man an ihr gut 


* 


machen könnte, was fie geduldet, mochten die 


* 
el 


5 * 


amt 


. (ontfegung folgt.) 
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ER und Oberhanbelsgerichtsrath Gold⸗ 
ſchmidt brachten Trinkſprüche auf „Kaiser und 
Reich“, auf „Fürſt Bismarck“, und auf „das 
wider die inneren Feinde des Reichs kämpfende 
deutſche Bürgerthum“ aus, welche mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenommen wurden. 


Ausland. | 
Frankreich. Paris, 18. Januar. Im 
Miniſterium des Unterrichts wird ein vollkom⸗ 


menes Spionir⸗Syſtem in Bezug auf die repu⸗ 


blikaniſchen Lehrer geübt, die man nach Willkür 
vom Amte entfernt oder in untergeordnete Po⸗ 
ſten verſetzt. Aber am offenſten geht man im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu Werke. 
Aus. zuverläſſiger Hand geht der „K. Z.“ das 
folgende Schreiben zu, welches der Miniſter ber 
reits im November an alle Direktoren der Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaften geſandt hat. Es lautet: 
„Confidentiel. Angeſichts der vorgeſchrittenen 
Anſichten der Beamten der Eiſenbahnen iſt es 
an der Zeit, daß die Regierung Maaßregeln 
treffe, um ihnen Hinderniſſe entgegenzuſetzen. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Anſichts⸗Commiſſar zu 


Paris, Herr X., ernannt worden, die Functio⸗ 


nen eines Inſpeetors auszuüben mit einem Sup⸗ 
plementargehalt von 3000 Fres. Ich bitte Sie, 
denselben mit den Antecedentien und den politi⸗ 
ſchen Meinungen jedes Beamten bekannt zu ma⸗ 
chen. Genehmigen Sie u. ſ. w.“ 

Paris, 19. Januar. Privattelegramm der 
Nat. Ztg. . 

; In der Nationalverſammlung herrſcht heute 
wegen der Suspendirung des „Univers“ unge⸗ 
heure Auftegung. General du Temple eilte auf 
die Miniſterbank zu und machte dem Vize⸗Prä⸗ 
ſidenten des Kabinets heftige Vorwürfe. Die 
Regierungspartei verhehlt ſich nicht, daß die Lage 
um ſo bedenklicher ſei, als die Beziehungen 
zum Auslande durch die augenblickliche noch win⸗ 
zige Kammermajorität erſchwert werden und zu 
befürchten ſteht, daß die Ultramontanen gegen 
das Kabinet votiren. Auch aus der Provinz 
gehen Nachrichten ein, nach welchen die Bezie⸗ 
hungen Frankreichs zum Augzlande allgemeine 
Beſorgniſſe hervorgerufen haben. — Heute um 

Uhr fand die Einſegnung der Leiche der jun⸗ 
gen Gräfin Arnim durch den franzöſiſchen und 
deutſchen Paſtor ſtattz zugegen waren hierbei 
nur die Familien des Verſtorbenen und die 
Mitglieder der hiefigen Botſchaft. 

Belgien. Das officiöſe „Journ. de Bru⸗ 
xelles“ hat ſoeben die Erklärung erlaſſen, das 

Belgiſche Gouvernement ſei für die von dieſer 
Zeitung namentlich in Bezug auf die Verhältniſſe 
der katholiſchen Kirche im Auslande vertretenen 
Anſichten nicht verantwortlich. Das offiziöſe 
Blatt werde daher auf dem eingeſchlagenen 
Wege fortfahren, ohne darum die Rückſichten aus 
dem Auge zu laſſen, welche demſelben durch die 
Neutralität des Landes auferlegt werden. Ob 
dieſe ziemlich auffällige Erklärung durch irgend 
welchen Schritt einer auswärtigen Regierung 

veranlaßt wurde, muß abgewartet werden. 

Spanien. Wie ein Madrider Telegramm 
der „Times“ meldet, beabſichtigt die ſpaniſche 
Regierung, von der franzöſiſchen die Auslieferung 
des Geuerals Contreras und der Kantonal-⸗Junta 
zu verlangen, und zwat nicht als politiſcher, ſon⸗ 
dern als gemeiner Verbrecher, ebenſo wie der 
2508 Sträflinge, welche in der „Numancia“ 
mit ihnen entwichen ſind und nun zu Oran in 
Gefangenſchaft gehalten werden. 


Ytrovinzielles. 

— Daject über die Weichſel. (Nach der auf 
dem K. Oſtbahnhofe in Danzig ausgehangten Tafel) 
Terespol⸗ Culm bei Tag und Nacht per Kahn War⸗ 
lubien⸗Graudenz unterbrochen. Czerwinsk⸗Marien⸗ 
werder unterbrochen. ö 
Königsberg, 19 Jan. Obſchon der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin auf ihrer Reiſe nach 

St. Petersburg erſt, wie vor beſtimmt, Nachts bier 

eintrafen, ſo hatte es“ unſere e doch 

nicht an einem feſtlichen Empfange der hohen Reiſen⸗ 
den fehlen laſſen. Eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge 
wogte auf den reich geflaggten Straßen der Stadt, 
die ihre Königl. Hobeiten bis zum Königl. Schloffe paſ⸗ 
ſtrten, und eine Illumination der Häuſer, fo wie die 
Beleuchtung der Straßen durch bengaliſches Feuer ver⸗ 
ſcheuchte das Dunkel der Nacht. Heute Morgen 9½ 
Ubr fand eine Vorſtellung der äußerſten Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden auf dem Königl. Schloſſe 
ſtatt, worauf um 10 Uhr der Kronprinz aus demſelben 
in den inneren Schloßhof trat, woſelbſt das Oſtpreuß. 
Grenadier⸗Regiment Kronprinz aufgeſtellt war. Se. 
8. H. wurde durch Hurrahrufen v. d. Mannſchaften em⸗ 
pfangen, der die Reihen der Truppen durchſchritt und 
mit mehreren der Soldaten ſich unterhielt. Als das Re⸗ 
giment ſich formirt hatte, um in Zügen den Parade 
marſch zubeginnen, zog der Kronprinz den Degen, 
ftellte ſich an die Spitze feines Regiments und führte 
daſſelbe ſelbſt an dem commandirenden General vorbei. 

jährend der Scene lieg ſich die Frau Kronprinzeſſin 
au einem Fenſter des Schloſſes ſehen. Nach dem 

Parademarſche ſammelte ſich das geſammte Offizier⸗ 
Corps um ſeinen Chef, welcher nach einer Anrede ſich 
jeden der Offiziere perſönlich vorftellen ließ, auch = 
e. 


* 
x 


er und unſere Deutſchen haben 
ieder klaſſiſch blamoren! Di 


wieder k ö 
Deutſchen war ja vorauszuſehen. Von ihren 


e 
W 


den Zweck oder das Hauptmittel der allſeitigen An⸗ 


gebracht iſt, vereinigt die Feſtgenoſſen ein gemein⸗ 


6 iſtlichen und weltlichen Herren mit der nöthis ) 


je x 


gen Inſtruktion und Munition verſehen, rückten 
die Polen in geſchloſſener Phalanx in den Wahl⸗ 
kampf und legten in die Wahlurne alle nur 
einen Namen: Kozlowski⸗Jaronty. So hier, jo 
im ganzen Kreiſe, ſo im Kreiſe Mogilno. Und 
die Deutſchen? In dem ſchoͤnen Bewußtſein, 
„Wir bringen ja doch keinen Deutſchen durch“, 
blieben die meiſten zu Hauſe und die ſich noch 
wirklich ſo weit ermannt hatten, ihre Schritte 
zur Wahlurne zu lenken, wußten oft angeſichts 
dieſer noch nicht einmal wen’ fie wählen ſollten. 
Und ſo wählte denn einer ſtatt des von den 
Deutſchen aufgeſtellten conſervativen Tſchepe den 
conſervativen Roh, der andere den Rechtsanwalt 
Hoeniger (erhielt in Strzelno 5 Stimmen] der 
andere den Cultusminiſter Falk [Trzemeszno 96 
Stimmen] Hut ab, vor dieſem Candidaten, aber 
wenn nicht alle, dann auch keiner! das nennt 
man bei uns deutſche Einigkeill Und wenn nun 
noch gar einer einen Zettel mit dem Namen 
des Gemeindekirchenraths abgiebt, da hört denn 
doch die Gemüthlichkeit auf. Unſere Deutſchen 
haben doch wahrlich nicht noͤthig, erſt auf groß⸗ 
artige Agitationen zu warten wie die Polen, die 
ihnen an politiſcher Reife nachſtehen, und daß 
ſie ihre Candidaten ſehr gut durchbringen können, 
wenn ſie wollen, haben ſie ja bei der Abgeordne⸗ 
ten⸗Wahl bewiefen, wo fie zwei deutſche gewählt 
haben. In der Metropole von Kujawien ſelbſt 
waren von 29 Wahlmännern am 28 Oetober 
pr. 21 deutſche und am 4 Januar erhält der 
Pole Kozlowski in derſelben Stadt eine Major 
rität von 190 Stimmen! Wenn der dies malige 
Wahlkampf nun auch zu Ungunſten der Deut- 
ſchen ausgeſchlagen iſt, iſt ja bekanntlich nicht 
mehr zu ändern — ſo mögen die Deutſchen den 
Vorſaß faſſen ein andermal und zwar ſchon das 
nächſte Mal beſſer auf dem Poſten zu ſein oder 
wenn ſie das nicht einmal wollen, den Mund 
zu halten, wenn ihre Brüder jagen: „Lieb Va- 
terland, magſt ruhig fein!“ — 


Col ales. 


E Aus dem Copernicus- verein. Schon im Winter 
v. J. hatte der Copernicus⸗Verein außer und neben 
ſeinen regelmäßigen Sitzungen auch geſellige Zuſam⸗ 
menkünfte veranſtaltet, an welchen außer den Vereins⸗ 
mitgliedern auch deren Familien und Hausgenoſſen 
Theil nahmen, und auch Gäſte eingeführt werden 
konnten. Dieſe geſelligen Unterhaltungen ſind jedoch 
keineswegs bloße Tanzvergnügen, vielmehr bildet der 
Tanz, obwohl nicht ausgeſchloſſen, doch keineswegs 


regung und Erheiterung, ſondern nur einen erſt 
nach anderen Genüſſen ſich von ſelbſt bietenden Abſchluß 
derſelben. Neben muſikaliſchen, theils Geſangs⸗, 
theils Inſtrumental⸗Leiſtungen wird ein mit Rückſicht 
auf die Zuſammenſetzung der Geſellſchaft ausgearbei⸗ 
teter Vortrag gehalten und, wenn der Kunſt und 
Wiſſenſchaft dadurch die gebührende Huldigung dar⸗ 


ſames Mahl, welches durch heitere Tiſchreden gewürzt 
wird. Ein ſolcher geſelliger Abend fand am 17. d' 
M. ſtatt, bei welchem, veranlaßt durch die vom 
Verein erwählten Feſtordner, Hr. Director Dr. Prowe 
den unter folgenden Toaſt ausbrachte, durch deſſen 
uns geſtatteten Abdruck wir nicht nur den am Abend 
des 17, im Artusſaale Anweſenden eine angenehme 
Erinnerung, ſondern auch anderen Leſern eine geiſt⸗ 
volle Erheiterung zu bereiten glauben, 

Herr Dir. Dr. A. Prowe begann feine Anſpeache 
mit der Verleſung eines ihm angeblich zugeſtellten 
Briefes, welcher lautete: 

Elyſium, den 17. Tag im 2. Jahre 
der 662. Olympiade. 

Nach der von meinem dramatiſchen Freunde 
Schiller mir zugekommenen Bitte des dortigen Bundes 
für Kunſt uud Wiſſenſchaft, Könrepvixov Exarpta”) 
genannt, des Inhalts, eine Umdichtung der Würde 
der Frauen zum Zwecke eines ordhoy"*) (Freund 
Shakeſpeare nennt es Toaſt) für den heutigen Abend 
anzufertigen, was Eurem großen Landsmanne leider 
nicht mehr möglich geweſen, habe ich am Lethe hier 
mich niedergeſetzt und für Eure löblichen Zwecke die 
paſſenden Chorgeſänge aus der Antigone niederge⸗ 
ſchrieben. Solches dem Geobulos ) mit freundli⸗ 
chem Wunſche wohlzuleben. 

Sophokles, 


ö weiland Geobulos von Eubba. 
Strahl der Lampen, von Gas genährt, 
Sonnenähnliches Licht, ſo ſchön, 
wie die thorereiche Stadt 
Thorn jetzt nie auf den Straßen es ſieht, 
du ſcheinſt wieder freundlich herab 
hoch von des Saales Dach herglänzend. 
Vieles iſt ſtaunenswerth, doch nichts 
ſtaunenswürdiger als die Frau, 
denn ſie ſäet und erntet nicht 
aber die Speiskammer iſt ſtets voll; 
auch nicht ſpinnen und weben ſie, 
der Frauen und Jungfrauen holde Schaar, 
doch ſind herrlicher ſie gekleidet, 
als einſt der König Salomo 
in aller ſeiner Pracht. 
Flüchtig beſchwingter Tänzer Chor 
fangen fie, ſchlan fie umgarnend, ein, 
fangen den ſchweifenden Hageſtolz, 
der in den Hallen des Bieres gern 
möchte verweilen vom Ballſaal fern; 
fangen des Meers⸗ und des Landheers Krieger, 
heilen von Seelen⸗ und Körperleid, 0 
bücherverlorne Gelehrte ſogar 
durch der Schönheit beſtrickenden Reiz 


20 Copernieus⸗ Verein. 
**) Frinkſpruch. 
a 


ar 
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und den zauberiſchen Putz — 
die vielerfahrenen Frauen. 

O Eros, allſingender Gott! 
o Eros, der zarter Jungfraun 
holdſelige Wangen Du einnimmſt, 
und im lieblichen Lächeln der Gattin, 
das um den ſchelmiſcheu Mund ihr ſpielt, 
ſtill verbirgſt dein herrſchend Geſchoß, 
das auf des Hauſes Thron ſie erhebt! 
Warum nimmſt Du den Sieg uns ſtets? 
daß willig beugen die Männerknie 
wir müſſen vor der Gemahlin fanft — 
hinſchlurrendem Morgenſchuh? 

Ja Du ſiegſt wohl, Mächtiger, leicht 

durch den Liebreiz, der in der Braut 
ſüßen Wimpern, im Grübchen auch 
ihrer Wangen verſteckt wohnt. 

Dir widerſtreben wir Männer nicht 

länger, o Aphroditens Sohn — 

Horch! wir erheben der Gläſer Kryſtall 

und laſſen zuſammen ſie klingen all' 

in melodiſchem, hellen, entzückenden Hall, 

es erweckt uns begeiſternd der mächtige Held 

zu bringen ein Hoch der Frauenwelt, 

und den Frauen al’ und den Jungfraun hier, 

Engeln vergleichbar, fo lieb und jo zart, 
irdischen Mühſals himmliſchen Troſt, 

Allen! 

O des Männergeſchlechtes Genoſſen! 

o vereinigt euch freudig mit jubelndem Schall 

zu bringen den Damen allzumal f 

ein dreimal donnerndes Hoch. 

— Handwerker-Werein. Donnerſtag den 22. Jan. 
wird Herr Kaufmann Miſſes einen Vortrag halten 
und in demſelben über „Leſſing und David Strauß“ 
ſprechen. Nach der allgemeinen Sitzung findet noch 
eine Berathung des Vorſtandes ſtatt. 

— Bahnenverkehr. Im Monat December 1873 
find in Bahnhof Mocker der Thorn⸗Inſterburger 
Bahn eingegangen: (Gewicht in Centnern) 9399,60 
Weizen, 1166,83. Roggen, 1575,40 Gerſte, 322,16 
Hafer, 813,27 Erbſen, 84,00 Lupinen, 109,40 Raps, 
230,03 Kartoffeln, 190,00 Rübkuchen, 3175,94 Soiri⸗ 
tus, 12,06 grobe Eiſenwaare, 69,50 leere Faſtage, 
3,90 Käſe, 25,11 Möbel, 1,26 Papier, 2,21 Zinkweiß, 
11,40, Tabak, 27,94 Flaſchen, 0,79 Felle, 9,26 Zwiebeln, 
8,55 Gemüſe, 101,01 Mehl. 

— Auslöſchen der Petrolenmlampen. Durch das 
Ausblaſen der Flamme von Oben durch den Cylinder 
ſind ſchon häufig Exploſionen verurſacht, ſehr oft auch 
nur das Platzen der Cylinder, was man häufig erſt 
Tags darauf ohne ſich die Urſache erklären zu können, 
entdeckt, veranlaßt. Gegen die erſtere ſo bedeutende 
Gefahr und auch zur Abwendung des, wenn auch ge⸗ 
ringfügigeren Schadens rathen wir Allen durch Blafen 
in die unteren Luftzüge von der Seite das Auslöſchen 
zu bewirken! es geht ſehr leicht und ſchnell. - 

— Cheater. Dienftag den 20. Januar „Erziehung 
macht den Menſchen“, Luſtſpiel in 5 Akten von 
Görner. Die Vertauſchung von Säuglingen durch 
Ammen oder andere Diener, die aus der Erziehung 
der Kinder in einer ihren Geburtsverhältniſſen nicht 
entſprechenden Weiſe, und die daraus nach Entdeckung 
der Wahrheit entſpringenden Verwickelungen und 
Incovenienzen ſind ſeit ſehr alter Zeit ſchon Motive 
für die dramatiſche Behandlung, von der Tragödie 
bis zu der Berliner Poſſe hinab geweſen, und auch 
in dem oben genannten Luſtſpiel als Grundidee 
benutzt. Die vorliegende Ausnutzung dieſer Idee ift 
von Görner mit mehr Geſchick bewirkt, als dies in 
vielen anderen Bühnenwerken geſchehen iſt, namentlich 


bietet der Schluß des Luſtſpiels eine Löſung der 


Verwirrungen, die fehr fein und befriedigend iſt. 
Die Darſtellung war gut und ging glatter als die 
erſte am 18., in welcher es namentlich im 1. Acte 
mehrmals ſtockte. Herr Dir. Ungnad gab die humo⸗ 
riſtiſche Charakterrolle des Speckſtein mit richtiger 
und naturwahrer Auffaſſung und Durchführung; 
Herr Richter (Bauer Meerbach) bekundete ſeine ſchon 
als Mitglied der Hoffmann'ſchen Geſellſchaft bewie- 
ſene Anlage zur Darſtellung älterer Partien auch 
diesmal; Herr Fritzſche (Baron Lauter) hielt die 
ſchon vom Dichter hinreichend karrikirte Rolle in 
möglichſten Schranken und iſt deshalb zu loben; 
Herr Linke (Graf Ravenfeld) war durch ſeine Rolle 
auf vornehme Paſſivität und Zurückhaltung angewie⸗ 
ſen und fand erſt ganz am Schluß Gelegenheit zu 
lebhafterem Heraustreten, er entſprach den Forderun⸗ 
gen ſeiner Rolle, Herr Radelburg (Jäger Franz) war 
genügend. Die drei Damen Frl. Lieder (Ulrike), 
Frl. Satran (Roſe) und Frau Linke (Frau Quücke) 
beſtätigten vollkommen das günſtige Urtheil, welches 
die Zuſchauer aus der erſten Vorſtellung am 18. 
über ſie gewonnen hatten. 

Für 


2 Haarleidende wird es interefjant fein zu 
erfahren, 


daß der bekannte Specialiſt für Haarlei⸗ 
dende, Herr H. Siggelkow aus Hamburg am 23. 
d. M. Freitag bierjelbft im Hotel Sanscouci behufs 
Conſultationen anweſend iſt, was gewiß von vielen 
mit Freuden begrüßt wird. Wegen des Näheren bitten 


wir die heutige Annonce im Inſeratentheil zu beachten. |. 


Getreide-Markt. 


. Chorn, den 21. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 56—58 Thlr. per 2000 Pfd. 
afer 2830 Thlr. pro 1250 Pfd. 
piritus loco 100 Liter pro 100 % 20¼ thlr. 


scher Börsenbericht. 
den 21. Januar 1874. 


Imperials (halbe) 


pfd. 83 ½ͤ thlr., 123/24, 124 pfd. 84 ½, 


Ne 


Poln. Liquidationsbriefe 


Westprs. do. 4½% . 8 91 
Westpreuss. do 4% . . » 100% 
Posen. do. neue 4% F. 919% 
Oestr. Banknoten „ BB 
Disconto Command. Anth. . ..169°%% 
Weizen. 
A u. 
April: Hai T7, . 87 
Roggen: 
e „ ee, 
Januar TTW... SEE" ıy N 
f TED 
IA ni: an 
Rüböl: f 


Jui 5.7.0. A Se 
M 2.27 ner 
Er ee 
Spiritus: j 
Dh ae 
Januar ee, 
April-Mat . 0 * . 0 . * . 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten⸗Vörſen. 
Berlin, den 20. Januar. 1 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113½ G. 
pr. Stück — — ; 19 
Oeſterr. Silbergulden 947/ bz. G. ; 
Fremde Banknoten 9945 bz. G. Be 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99¼ by- 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 91% bez. 2 
Die Stimmung für Getreide war heut etwas 
abgeſchwächt und die Terminpreiſe haben ſich nicht 
überall behaupten können. Locowaare, ohne Aende⸗ 
rung im Werthe, fand mäßig guten Abſatz. — Gek. 3 
Weizen 7000 Etr., Roggen 4000 Etr. . 
Rüböl war feſt im Werthe gedalten, hatte aber 
nur geringen Verkehr. Gek. 100 Ctr. — In den 
Spiritus reiſen machte ſich wieder Hauſſebewegung 
geltend; ſpeculative Käufer unterſtützten dieſelbe. 
Gek. 10,000 Liter. 5 
„ Weizen loco 72—92 per 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 3 
Roggen loco 60—69 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 


tät gefordert. 2 
, Hafer loco 50-60 pro 1000 Kilo nach Oualie 
tät gefordert. Keen 

Erbſen, Kochwaare 59—66 pro 1000 Kilogramm, 


Futterwaare 53 —58. = 
Rüböl loco 19½ thlr. ohne Faß, 20 thlr. mit Faß. 2 
Leinöl loco 24 thlr. bez. 5 


Petroleum loco 9½ thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Pt. 21 
thlr. 14 far. bez. * * RR “= 
Breslau, den 19. Januar. Ben: 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen feſt. 


Weizen feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt 


a 
wurde per 100 Kuogramm netto, weißer Weizen 25 
mit 8 8% Thlr., gelber mir / —8¼ fhlr, 
feinfter milder 8% Thlr. — Roggen in feſter 
Haltung, per 100 Kilogramm netto 6½—76 Thlr., . 


feinſter über Notiz. — Gerſte mehr Kaufluſt, per 

100, Kil. neue 6½ 2 6½ Thlr., weiße 6/6—7 Thlr. 
Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kil. neuer 5/8 - 
5%/ Thlr. feinfter über Notiz. — Mais vernach? 


läſſigt, per 100 Kilo 5ů — 6% Thlr. — Erbſen ſtart 
offerirt, per 100 Kilo. 5d 6 Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6¾—7 Thlr. — Lupinen # 


hoch gehalten per 100 Kilogr. blaue 4½— 4½ Thlr., 
gelbe 4/5 Thlr. i } 
Delfaaten unverändert. 1 
Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70-73 Sgr. 
Le inkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 100—103 far. 
Kleeſaamen feine Qual. gut beachtet, rother per Br. 
50 Kilogr. 13 15 Thlr., weißer nur neuer fein 2 
beachtet, per 50 Kilogramm 14 —19 Thlr., hochfein 


über Notiz bez. f 5 
Ty mothee gut gefragt, 8½ 11 ½ Thlr. Dun 
Mehl mattere Stimmung, per 100 Kil. unver: 

ſtenert, Weizen fein 12'/6 12½, Roggen fein 108 * 

14½½, Hausbacken 10% —10 14, thlr. Koagenfutterm. 5 

48. 4½, Weizenkleie 3½ 3/1 Thlr. e 
8 Danzig, den 20. Januar. 85 

etreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne und 

klare Luft. Wind: SW. ur 2: 
‚Weizen loco war am heutigen Markte auß 1 

wenig zugeführt. Kaufluſt war wohl vorhanden, dal BE 

wollte man bei fehlender Anregung von England 
billigere Preiſe anlegen. 200 Tonnen ſind zu matten 

Preiſen gebandelt worden und ift bezahlt für Som⸗ 

mer⸗ 133 pfd. 85 ½ thlr., roth 126/7 15 84 ½ thlr., 

bunt 114 pfd. 73 thlr., 118/9 pfd. 81½ 


4h tir 
. 4½ the. 
127 pfd. 85% thlr., bellbunt 123/4 pfb. 85½ thlr., 
125 pfd. 87 thlr., 126/ pfd. etwas beſetzt 87 tb, 
hochbunt und glaſig 127 pfd. 88, 89 thlr., weiß 12/4 — 
59% tblr., 124 pfd. 90 thlr. pro Tonne. Termine 
geſchäftslos, 126 pfd. bunt April-Mai 87½ thlr. Br. 
87 thlr. Gd. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 86 the : 

Roggen loco feſt wit mattem Schluß. 120 pd. 
62, 82 ½ thlr. 123 pfd. 625% thlr. pro Tonne. Umſaz 
40 Tonnen. Termine feſter, 120 pfd. April⸗Mai 60 
thlr. Br., 591 9 thlr. Gd. Regulirungspreis 120 pfd. 
eethlr. — Gerſte loco kleine 107 pfd. 55 ½ thlr., 5 
beſſere 100/ pfd. 57 tblr., 110 pfd. 53½ thlr. große 
103 pfd. 59 thlr, 111 pfd. 61½ tblr. pro Tonne. 
Srbfen obne Angebot. — Hotter loco 70 tült. pro 
Dune. — Spiritus loco 19/5 tbix. bezahlt. a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 8 


Barom Therm. Wind⸗ 

Orr | . a Nin Stärke. 
Am 19. Januar. 
SW. 


eier 


8 Haparanda 327,5 0,2 4 
„Petersburg 335,3 —0,9 1 
„Moskau 331,9 3,0 4 
6 Memel 333,0 0,4 2 
Königsberg 333,09 0,7 4 
6 Putbus 330,8 2,4 2 
„Stettin 333,9 0,5 2 
„Berlin 333,6 1,6 3 
„ Poſen 331% 1,1 2 
„Breslau 330,9 --0,3 2 
8 334,2 6,4 1 
6 Köln 334,3 3,2 2 
8 Cherbourg 335,0 8, 2 
„Havre 335,1 4,0 4 


Barom. 
20. Jan. eue. 0 
2 Uhr Nm. 334,95 
10 Uhr Ab. 334,27 
21. Jan. N 


Tom. Wind [SIE 
3,4 SWI tr. 1 
6,7 SW bd. Rg 


verkauft werben. 


1 
Gegenſtände verſteigern; Sachen nehme 


JI Verlange man, um ſich vor Taͤuſchung zu bewahren, nur die in G. Voenickte e 


5 Dünger⸗-Control-Analyſen, 


liefert billigſt 


enen ur a we.‘ F 2 1 A Vu 


REF Barczinsky’s-Salon, 


Donnerſtag, d. 22. Januar 


ufer at e. 
Pol igel. Bekanntmachung. 


5 ie für u Jahr 1874 gültigen 4 Grosser 
undemarken können gegen Zahlung. 

der Steuer in unſerm Polizei⸗Bureau I Maskenball. 
in Empfang e werden. Au 3 
Thorn, den 20. Januar 1874. Herten ee Ab 


„Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Das bisher im Gymnaſium benutzte 
alte Flügel⸗Inſtrument ſoll baldigſt 


Kaufliebhaber wollen ihre Offerten 
unter Angabe des Gebots bis zum 1. 
Februar er. an uns einreichen. Die 
Beſichtigung iſt jederzeit nach Meldung 
deim Schuldiener geſtattet. 

Thorn, den 24. Januar 1874. 


Das Geſammt⸗Patronat des 


A Damen-Masten und nicht 
Masken 2½ Sgr.; Herren⸗Zuſchauer 
5 Sgr. — Masken⸗Garderoben ſind bei 
mir zu haben. A. Barezinsky. 


Zur Wacht am Rhein. 


Heute und die folgenden Abende 
Großes Concert 


und komiſche Geſavgs⸗Vorträg von der 
Sängergeleliid,aft Hartig. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
a Kissner. 


Bei Aufgabe der Poſthalterei, als am 
Gymnaſtums. — I. Februar, verkaufe ich nachbenaunte 
Auction. Gegenſtände billigft: 


I) 2 vierfigige Verdeckwagen, 
2) 1 zweiſitziger Verdeckwagen, 
3) 1 verdeckter Packwagen, | 
4) 2 offene Wagen, 

5) 1 Halbverdeckwagen (ſchwarz u. 


Freitag, den 23. d. Mts. werde ich 
Bäckerſtraße 249 von 9 Uhr ab, 1 
Mehlkaſten, Tiſche, Spaniſche Wand, 
1 Kinderwagen, 1 Kinderbettſtell, meh: 
rere Bettſtellen, 1 Schaukelpferd, 


Reiſekoffer und mehrere andere 6) mehrere Schlitten mit Obergeſtellen, 


7) Montirungsſtücke nebſt Poſthörnern. 
chofswerder. B. R. Frost. 
Malzextract-Bier 
ftärfend und ernährend, bei jedem 
Schwächezuſtand. insbeſondere Bruſt— 
kranken, empfehle Flaſche a 2 Sgr. 6 
Pf. — 16 Flaſchen 1 Thlr. excel. Glas. 
— Wiederverkäufern Rabatt. Alleini⸗ 
ges Depöt von Carl Spiller. 
Meregieite.. 95, paıt., iſt ein möbl 
4 Zimmer nebſt Kabinet vom 1. Fe⸗ 
bruar an zu vermietben. jdn? 


_Vichofemerder. 


ich noch an. 
St. Makowski, Auktionator. 


Ichmiederiſerne Feuſter 


jeder Art und Größe, eiſerne 


gewächshäuſer, gitter 
und Dachconftructionen 


IR. Till, Thorn. 


Imbt. 3.1 Tien. v. z. v. Cop rnicusnt. 206. 


Täuſchung des Publikums 
iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver» 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhaltung des Haares in feinem 
natürlichen Schmuck. Unſer 

Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 

Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 
der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht ſie ge⸗ 
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinn und Schuppen bei Exwachſenen binnen 
drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und ift das feinſte Toilette⸗Mittel 

Erfinder und Fabrikanten H. Häbermann & Co. in Köln a. Rhein. 
5 Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3 ¼ Thlr. gegen 
Nachnahme oder Poſtanweiſung. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


8888388888 8888888888888 
Belannkmachungen © 


aller Art 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen werden prompt zu dem Ori— 
ginal⸗Inſertionspreis ohne Agrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beforgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 00 
gewährt. 6 ; | 
Annoncen⸗Bureau N 
von Eugen Fort in Leipzig. 
Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


Um Beſeiligung aller Leiden nad dauerndes Vohlbeſinden zu erlangen, leſe mar 
das in allen Gegenden Deutſchlands ruhmlichſt bekannte Buch: 
„Dr. Werner's Wegweiser zur 


Hilfe für alle Kranke.“ 


Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel nutzlos 
angewendet hatlen, das Dr. Verner'ſche Heilverfahren Geſundheit und Vohl. 
befinden verſchaffle, find dem Buche beigedruckt. Namentlich hat ſich 
jaffelbe bewährt bei Mlagenleiden, Nlagenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden, 
Lppelitſoſigſteit, Kopſſchmerz, Lungenleiden, Vruſlſchmer zen, Vlulſtranſtheit, Blutandrang na 
opt und Herz, Ochwindſucht, Auszehrung, Gicht, Aheumalismus, Franenkrankgeiten, 
ucktenſchmerzen, Ochwache c. Vorräthig für nur 6 Ogr. in jeder Buchhandlung, 
Thorn bei Ernst Lambeck. g 


Schulbuchhandlung in Leipzig erſchienene Original-Ausgabe 


ſowſe alle anderen, in Landwirthſchaft und Technik ſchlagende Unterſuchungen 


2 


werden ſchnellſtens ausgeführt im öffentlichen chemiſchen Laboratorium von 


2 


W 
| 
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Bekanntmachung. 
Herrn WB. Rog alinski in Thorn haben wir unfere 


General- A 


gentur 


für den Regierungsbezirk Marienwerder und die Kreiſe Bromberg, Schubin 


und Inowraclaw übertragen. 


Poſen, den 13. Januar 1874. 


„Vesta“, 
Lebensverſicherungsbank auf Gegenfeitigkeit. 
er Generaldirektor. 
Dr. Rejewski. 


Im Anſchluß an obige Bekanntmachung erkläre ich mich zu jeder ge 


wünſchten Auskunft über die „Vesta“, 


Lebensverſicherungsbank auf Gegen- 


ſeitigktit, ſowie ihre Einrichtungen jederzeit bereit und empfehle mich zum Ab⸗ 
ſchluß von Lebens verſicherungen aller Art, welche die Vesta wegen ihrer ver⸗ 


beſſerten Einrichtungen (Verbindung 


der Altersrentenverſicherung mit der 


Capitalverſicherung) unter den günſtigſten Bedingungen gewährt. Auch nehme 


ſich Bewerbungen um Agenturen der Vesta jederzeit entgegen. 


B. Rogalinski, Thorn, Culmerſtr. 319. 


General⸗Agent der „Veſta“, Lebensverſicherungsbank 


= 


beſchieden, werde ich am 


meiner Wohnung 


Damen von 3 bis 5 Uhr. 


nicht. 
loſen Ausgabe ab. 


wie irgend eine andere. 


Haarleidende. 


Auf Wünſch meiner vielen geehrten Clienten nach Thorn 


Freitag, den 23. d. Mts. 


auch anderen Haarleidenden und zwar unentgeltliche Conſultationen in 


Hotel de Sanssouci 

ertheilen und erlaube mir alle Jene, welche am Ausfallen der Haare 
leiden, oder bereits Glatzen haben, und ihr Haar zu eonſerviren oder 
neues zu erhalten wünſchen, zum geneigten Beſuch ergebenſt einzuladen. 
2 Conſultationen 0 
für Herren von 9 bis 1 Uhr und von 5 bis 7 Uhr Abends, für 


Haarleidende, die Umſtände halber nicht perſönlich erſcheinen 
können, wollen einige Haare aus der Nähe der leidenden Stelle ein⸗ 
ſenden und gleichzeitig a das Alter, b die muthmaßliche oder bekannte 4 
Urſache des Haarleidens und e die Dauer deſſelben brieflich anzeigen. 
Nach ftattgehabter mikroskopiſcher Unterſuchung der eingeſandten Haare 
erfolgt ſodann der Beſcheid, ob überhaupt Erfolg zu erwarten oder 
In letzterem Falle rathe ich ſelbſt von einer zweck⸗ und nuß« 
Gegen durch ein zu hohes Alter bedingte jahre⸗ 
lange Kahlköpfigkeit hilft meine Methode ſelbſtverſtändlich jo. wenig 


Gleichzeitig empfehle ich allen Haarleidenden dringend meine Bro⸗ 
ſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung über das menſchliche Haar,“ 
welche gegen Einſendung von 4 Sar. durch mich zu beziehen iſt. 

Heinrich Siggelkow, 
Spezialiſt für Haarleidende, Schäferkamps Allee 16. Hamburg. 


00e 


Hausschwamm. 


Prospect, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant 


unseres chemischen Präparats „Mycothanaton“ 


ein durch 12 jährige Wirkung offiziell erprobtes 
und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- 
und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen die 
Bildung desselben, versenden auf Wunsch franco 


Vilain 8 Co. 


Berlin, Leipzigerstrasse 107. 


Pasta Pompadour. 


Unübertreffliches, feit vielen Jahrzehnten bewährtes, nach Recepten des 
Dr. Rix in Wien bereitetes Mittel gegen 5 ® 
Sommerſproſſen, Leberflecken, Miteſſer, Röthen, Schwinden 


und andere das Geſicht entſtellende Uebel. . 


General-⸗Depot bei 


Gustav Hundiger in 


Leipzig. 


Der Erfolg iſt derart garantirt, daß im Nichtwirkungsfalle der Kaufpreis 


zurückgezahlt wird. 


Drainröhren 
ſtets vorräthig in allen Dimenſioͤnen. 
Bei Bedarf größerer Poſten geſchieht die 
Anfuhr franko Bahnhof Biſchofswerder. 

Ich verſpreche ein noch ſchöneres 
Fabricat als bisher zu liefern, da ich 
durch Aufgabe der Poſthalterei der 


Ziegelei mehr Aufmerkſamkeit zuwenden 
kann als bisher. 


Biſchofswerder. B. R. Frost. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Preis pro Tiegel 1% Thlr. 


Ein brauſendes, donnerndes 
Ho ch! 
dem Geburtstagskinde .. daß die 
ganze Schuhmacherſtraße wackelt. 
Maebrere Freunde. 
Sladt⸗Theater in Thorn. 
Freitag den 29. Januar. 
„Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben“, 
Preisluſiſpiel in 3 Acten don C. A. 
Görner. Hierauf: „Blümchen“, 
Charakterbild mit Geſang in 1 Aet 
von Wilken. Otto Ungnad. 
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Tanz-Institut in Thorn, 


von 
J. Plaesterer, Balletmſtr. 
Der neue Tanz⸗Curſus verbunden 
mit gründlicher Anſtandstehre wird 
am Montag d. 26. Januar eröffnet. 
Abends 6 Uhr für Damen 
08% „ „ Herten 
Anmeldungen zu dieſem Curſus nehme 
ich jeden Montag und Donnerſtag von 
3—5 Uhr Nachmitlags in Hempler's 
Hötel und von 7 Uhr Abends im 
Schützenhauſe entgegen. 
Arrangements von Charaktertänzen, 
Quadrillen ꝛc. zu Polterabenden, Mas⸗ 


kenbällen nehme gleichfalls an obenge⸗ 


nannten Tagen an. 

Thorn, den 5. Januar 1874. 
Hochachtungsvoll 
J. Plaesterer 

Balletmeiſter. 


Holzverkauf. 


In der zu Friedeck (Plonchott) gehö⸗ 
rigen an der Grabowißzer Gränze be⸗ 


legenen Waldpareelle werden an jedem 


Dienſtage und Donnerſtage von 10 
Uhr Vormittags ab: birkene Schirr⸗ 
bölzer, Deichſelſtangen und Kloben 
freibändig verkauft. 

Strohhüte zum Waſchen und Mo⸗ 
derniſiren nehmen an 

100 Geſchwiſter Augstin. 

u nd daſelbſt Probe⸗Hüte zur 
Anſicht. * l 


zum Waſchen und Moderniſiren werden 
letzt angeommen bei f ! 
Ludwig Leiser, 
vormals E. Jontow, 
Mein Grundſtück Nr. 13 
in Stadthauland bei Schu⸗ 
litz, bin ich geſonnen wegen 


8 Altersſchwäche zu verkaufen. 
Carl Boeike. 


Für Lungenkranke. 

Dr. G. M. Sporer, bezüglich 
der Heilwirkungen der Johann 
Hoff ſchen Malz⸗Chokolade und 
Malz Bonbons ſagt: 

„Als ich die Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate, Bonbon und Chocolade 
zur Anwendung brachte — täglich 
10 Bonbons und 2 Tafeln 
Chokolade — fühlte ich Erleich 
ternug, die ich früher nie em⸗ 
pfand Der Huſten wurde be⸗ 
deutend ſeltener und erträglicher 
und meine Lunge ſehr gekräf⸗ 
tigt. Aehnliche günſtige Wir⸗ 
kungen habe ich auch bei ande⸗ 
ren Katarrhalkranken wahrge⸗ 
nommen. Dr. G. M. Sporer 
dens.“ 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in 
Thorn und J. Littmann in Brieſen. 


Reſter Wollen;euge 
werden Donnerſtag und Freitag aus 
verkauft. 8 


Joseph Prager. 
Das früher Schlee’ihe Grundſtück 
Moder 343, jetzt Trebandts Erben 
gehörig, ſoll ſofort aus freier Hand 
verkauft werden. Das Nähere daſelbſt 


Neue ſilberne Ankeruhren fo wie Cy⸗ 
linderuhren, letztere von 5 Thlr an, 
empfiehlt beſtens Max Lange, 
Brückenſtraße 12. 
Reparaturen gut und billig. 


Eine Holzhandlung 


in Berlin wünſcht größere Partien 
Nutzhölzer (Bretter, Latten ꝛc.) in 


Commiſſton zu nebmen. 


Offerten sub. B N. 536 „In⸗ 


validendank“ Berlin W. erbeten, 


Ein junger Mann, der das Materials 
geſchäft erlernt hat, ſeit längerer Zeit 
in einem größeren Getreidegeſchäft thä⸗ 
tig iſt, mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vertraut, ſucht, ge⸗ 


ſtützt auf gute Zeugniſſe und Empfeh- 


lungen, Stellung; gleich in welcher 
der 


Branche Adreſſen sub II. in 
Exped d. Ztg. 
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